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Wörter 
als Schatz 

Hessen will in der Bil-
dungspolitik die Reißlei-
ne ziehen. Angesichts im-
mer schlechterer Kennt-
nisse in Orthografie setzt 
Kultusminister Alexander 
Lorz nun auf einen 
„Grundwortschatz“. 

850 Wörter sollen Kin-
der am Ende der vierten 
Klasse beherrschen, da-
runter „Affe“, „Schreck“ 
und „Frühling“. Nun fragt 
mein Kollege entsetzt: 
„Muss man diese Wörter 
bisher nicht wissen?“ Da 
merkt man, dass seine 
Kinder noch nicht die 
Schulbank drücken. Sonst 
wäre ihm der Begriff 
„Schreiben nach Hören“ 
geläufig. Diese pädagogi-
sche Lernmethode wird 
seit Jahren heiß disku-
tiert.  

Statt Rechtschreibre-
geln zu pauken, sollen die 
Kinder zunächst frei 
schreiben. Sätze wie „Peta 
get mit sainem Fata in den 
Tso“ werden toleriert. Da 
ist ein Grundwortschatz 
doch ein Lichtblick. Wir 
haben gleich ein paar 
Wörter gesammelt, die 
hier bei uns unbedingt 
vorkommen sollten: Am-
phitheater, Schuldenberg 
und Klimaschutzmana-
ger. � fmi

Straßenraub:
Schläge ins 

Gesicht 
HANAU � Die Kripo sucht Zeu-
gen eines Straßenraubes, der 
sich am Mittwochnachmittag 
im Bereich Alte Auheimer 
Mainbrücke ereignet hat. Das 
Opfer erlitt Schürfwunden 
und Prellungen im Gesicht. 
Gegen 17.45 Uhr war der 
21-Jährige in Richtung Klein-
Auheim unterwegs, als er am 
Ende der Brücke zwei Jugend-
liche stehen sah, die ihn in-
tensiv beobachteten. Der Ro-
denbacher machte kehrt, 
wurde allerdings von den 
16- bis 18-Jährigen verfolgt. 
Die Täter schlugen ihm ins 
Gesicht und raubten ihm 
Schlüssel und die Börse, in 
der sich Ausweis, Bankkarte 
und Geld befanden. Ein Täter 
hatte blondes längeres Haar 
und trug einen weißen Pullo-
ver. Der Komplize hatte kurze 
schwarze Haare und hatte ein 
blaues Oberteil an. Dem Op-
fer waren Passanten zur Hilfe 
geeilt, darunter auch ein Jog-
ger. Dieser und Zeugen wer-
den gebeten, sich bei der Poli-
zei zu melden (Telefon 
0 61 81/10 01 23). � rg

Der Erfahrene 
Politprofi, Naturfreund, Sportler, Eintracht-Fan: Sascha Raabe will erneut für die SPD in den Bundestag einziehen 

Von Jasmin Di Cara

RONNEBURG � „Für mich ist es 
wichtiger, in den Spiegel 
schauen zu können, als die Kar-
riereleiter weiter nach oben zu 
steigen.“ Sascha Raabe weiß, 
wie er die Wähler für sich ge-
winnt. Dem Sozialdemokraten 
sei Authentizität wichtiger. 
Mit 28 Jahren war er Bürger-
meister von Rodenbach, mit 
34 Bundestagsabgeordneter 
für den Wahlkreis 180. Sein 
Mandat will er am 24. Septem-
ber verteidigen. 

Es ist ein milder Vormittag, 
der Biergarten auf der Ronne-
burg ist gut gefüllt. Dass Raa-
be hier nicht zum ersten Mal 
zu Gast ist, bezeugt die Kell-
nerin, die lächelnd zum Tisch 
zu kommt. „Hallo, ich habe 
Sie hier schon lange nicht 
mehr gesehen“, begrüßt sie 
Raabe. Der Bundestagsabge-
ordnete hat sich die histori-
sche Stätte für das Gespräch 
mit dem HA bewusst ausge-
sucht: Sie ist seit Jahren sein 
Lieblingsausflugs ziel in der 
Region.  

„Ich bin schon als Kind von 
Rodenbach sehr gerne mit 
dem Fahrrad zur Ronneburg 
gefahren“, erzählt er bei ei-
nem Salat und einer großen 
Apfelschorle. Auch heute 
noch radelt oder wandert 
Raabe regelmäßig mit seiner 
Frau hierher – inzwischen je-
doch von Gründau aus, wo 
das Paar seit Ende 2013 lebt.  

Raabes Eltern stammen aus 
Ostberlin, geboren ist er 
in Frankfurt, aufgewachsen 
und zur Grundschule gegan-
gen in Rodenbach. Das Abitur 
legt Raabe an der Gesamt-
schule Freigericht (heute Ko-

pernikusschule) ab. Es folgt 
ein zweijähriger Zivildienst 
beim Verein „Selbsthilfe Kör-
perbehinderter Hanau/Geln-
hausen“ – für den damals 
18-Jährigen eine sehr wichti-
ge Erfahrung und mit ein 
Hauptgrund, warum er 1990 
in die SPD eintritt. 

 „In den zwei Jahren habe 
ich erkannt, dass eine Behin-
derung nicht nur eine kör-
perliche oder geistige, son-
dern auch eine krasse finan-
zielle Einschränkung bedeu-
tet“, sagt Raabe. Gerade in 
den Zeiten von Helmut Kohl 
und der sozialen Kälte habe 
er erlebt, wie Menschen mit 
wenig Geld über die Runden 
kommen mussten.  

„Da mir das Thema Ent-
wicklungspolitik sehr am 
Herzen liegt, habe ich damals 
in die Wahlprogramme von 
SPD und Grünen geschaut.“ 
Obwohl die Grünen auch ein 
entwicklungspolitisches 
Herz hätten, habe ihm im Ge-
gensatz zur SPD immer das 
Soziale gefehlt. 

Nach seinem Zivildienst 
studiert Raabe Politikwissen-
schaften an der Goethe-Uni-
versität in Frankfurt. Er pro-
moviert und will ursprüng-
lich noch ein Jurastudium 

dranhängen. Dann öffnet 
sich im vierten Semester die 
Tür für eine politische Karrie-
re: Der damalige Bürgermeis-
ter von Rodenbach, Karl-
Heinz Seikel (SPD), muss sein 
Amt aus gesundheitlichen 
Gründen niederlegen.  

„Bürgermeister zu werden, 
war für mich damals über-
haupt nicht in meiner Le-
bensplanung drin“, erinnert 
sich Raabe. Die Genossen fra-
gen ihn jedoch, ob er für den 
Posten kandidieren will. „Ich 
habe mir keine Chancen aus-
gerechnet“, sagt Raabe. 1996 
gewinnt er die Wahl und hat 
das Amt sechs Jahre inne. 

Im Jahr 2002 zieht Raabe 
zum ersten Mal in den Bun-
destag ein. Dort ist er unter 
anderem Mitglied im Aus-
schuss für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Ent-
wicklung sowie im Unteraus-
schuss Vereinte Nationen, in-
ternationale Organisationen 
und Globalisierung. Die Liste 
seiner politischen Tätigkei-
ten wird mit der Zeit immer 
länger: Seit 2011 ist Raabe zu-
dem Kreistagsabgeordneter 
im Main-Kinzig-Kreis.  

Seinen Sprecherposten für 
Entwicklungspolitik im Bun-
destag gibt er nach acht Jah-

ren auf, weil Absprachen mit 
ihm gebrochen worden seien. 
Unter anderem geht es dabei 
um finanzielle Mittel zur 
Vorbeugung der Flüchtlings-
krise. „Ich konnte nicht so 
tun, als wäre alles toll und als 
wären genug Mittel für Ent-
wicklungspolitik vereinbart 
worden. Ich konnte das nicht 
nach außen vertreten.“  

Der Sozialdemokrat ver-
folgt ein bestimmtes Leitmot-
to: „Für mich 
ist es am 
wichtigsten, 
mit meinem 
Gewissen im 
Reinen zu 
sein und 
wenn das bedeutet, dass man 
dann mal auf einen Posten 
verzichten muss, dann neh-
me ich das in Kauf.“  

Er habe sich in der Legisla-
turperiode oft mit dem ehe-
maligen Parteichef Sigmar 
Gabriel angelegt und gestrit-
ten, weil es ihm dann einfach 
um die Sache gehe. Ihm sei es 
egal, ob das seiner innerpar-
teilichen Karriere schade. 
„Das unterscheidet mich viel-
leicht ein bisschen von Peter 
Tauber“, sagt Raabe mit ei-
nem Lachen. Der Seitenhieb 
gilt allerdings nicht für die 

CDU allgemein: Mit Katja Lei-
kert, betont er, pflege er ein 
„hervorragend gutes kolle-
giales Verhältnis“. 

Was den 24. September an-
geht, ist Raabe „realistisch“: 
„Wenn die Umfragen so blei-
ben, ist es nicht möglich, den 
Wahlkreis direkt zu gewin-
nen.“ Nach dem Schulz-Ba -
shing liegt die SPD aktuell elf 
Prozent hinter der Union. 
Diese bundesweiten Trends 

wirken sich 
laut Raabe 
auch auf sein 
Abschneiden 
beim Direkt-
mandat aus. 
Dennoch 

malt er sich gute Chancen 
aus, wieder über die Landes-
liste – hier steht Raabe auf 
Platz drei – ins Parlament ein-
ziehen zu können. 

Nach zwei Stunden ist der 
Salat aufgegessen, die Apfel-
schorle leergetrunken und 
Raabes Stimme heiser. Es 
wird Zeit, sich zu verabschie-
den. Der Bundestagsabgeord-
nete hat einen vollen Termin-
kalender. Bleibt für einen Be-
rufspolitiker überhaupt Zeit, 
um mal abzuschalten? „Ich 
versuche, sie mir zu neh-
men“, sagt er. „Natur ist des-

halb auch etwas ganz Wichti-
ges für mich.“  

Zum Ausgleich geht Raabe 
gerne spazieren, wandern, 
joggen. Auch spielt er Tennis 
oder Fußball. Politische Ter-
mine hin oder her, für eine 
Leidenschaft versucht sein 
Wahlkreisbüro immer einen 
Platz im Terminkalender frei 
zu halten: Eintracht Frank-
furt. „Wenn ich nicht im Sta-
dion bin, versuche ich die 
Spiele im Fernsehen oder un-
terwegs auf dem iPhone zu 
verfolgen.“  

Der 48-Jährige ist nicht nur 
Mitglied bei der Eintracht, 
sondern auch stellvertreten-
der Vorsitzender des Ein-
tracht-Fan-Clubs (EFC) Bun-
desAdler. Zudem schnürt er 
regelmäßig seine Fußball-
schuhe für den FC Bundestag 
– beide Clubs bestehen nur 
aus Bundestagsmitgliedern. 

„Wenn wir in Berlin sind, 
schauen wir uns die Ein-
tracht-Spiele auch mal ge-
meinsam an“, erzählt Raabe. 
Er gehe aber lieber mit seinen 
Freunden ins Stadion, da er 
beim Mitfiebern auch mal 
lauter werden könne. „Da ko-
chen schon mal die Emotio-
nen hoch“, sagt Raabe la-
chend.

Die Serie 
Der HA stellt seit vergange-
nem Samstag jeden Tag einen 
Bundestagskandidaten für den 
Wahlkreis 180 vor. 
� Das war: Tobias Huth (Die 
Linke, HA vom 3. Juni),  
Dr. Katja Leikert (CDU, HA 
vom 6. Juni), 
Johnny Nedog (AfD, HA vom 
7. Juni),
Dr. Ralf-Rainer Piesold (FDP, 
HA vom 8. Juni) 
� Das kommt: Mit einem Por-
trät von Anja Zeller (Bundes-
tagskandidatin Bündnis 
90/Die Grünen) wird die Serie 
morgen fortgesetzt.

Will bei den Wählern weiterhin mit Authentizität punkten: Der HA hat den SPD-Bundestagsabgeordneten Sascha Raabe an seinem Lieblingsort in der Region – der 
Ronneburg – zum Gespräch getroffen. � Foto: Bender

Bedarf an bezahlbarem Wohnraum wird kaum gedeckt 
Regionalverbandschef Stüve fordert kürzere Planungsprozesse – Kongress „FrankfurtRheinMain baut“ im Hanauer CPH 
Von Thomas Seifert 

REGION HANAU � „Wir möch-
ten mit dieser Veranstaltung 
Kommunen in der Metropol-
region FrankfurtRheinMain 
ermuntern, Bauland auszu-
weisen, um das Defizit an zur 
Verfügung stehendem be-
zahlbarem Wohnraum so 
schnell wie möglich abzubau-
en“, betonte Ludger Stüve 
(Schöneck), der Direktor des 
Regionalverbands Frank-
furtRheinMain, auf dem am 
Donnerstag in Hanau ausge-
richteten Kongress „Frank-
furtRheinMain baut!“. 

Hanau habe man als Ta-
gungsort ausgesucht, weil die 
Stadt mit ihren Konversions-
f lächen nicht nur im großen 
Stil Wohnraum schaffe, son-
dern durch das „innovative 
Modell“ der Gründung einer 
Gesellschaft zusammen mit 
einem Projektentwickler 
durchaus als Vorbild für an-
dere Kommunen dienen kön-
ne, so Stüve. Die Region wür-

de pro Jahr etwa 9500 neue 
Wohneinheiten benötigen, es 
entstünden aber lediglich 
halb so viele, davon wieder-
um etwa die Hälfte in Frank-
furt. „Dabei stehen laut Re-
gionalem Flächennutzungs-
plan etwa 2100 Hektar ausge-
wiesene Wohnbaufläche in 
den Mitgliedskommunen be-
reit“, rechnete Stüve vor. 

Neben Hanau mit den Kon-
versionsflächen nannte der 
Direktor des Regionalver-
bands Rodenbach, Niederdor-
felden, Erlensee, Bruchköbel 
und Nidderau, die noch neu-
es Bauland zur Verfügung 
stellen würden.  

„Unter dem Strich reicht 
das aber nicht aus, um den 
noch weiter wachsenden Be-
darf vor allem auch an be-
zahlbarem Wohnraum zu de-
cken“, betonte der ehemalige 
Bürgermeister von Schöneck. 
Lediglich zehn Prozent der 
ausgewiesenen Flächen seien 
bislang entwickelt. „Wir müs-
sen die zögerlichen Kommu-

nen ermutigen, Bauland aus-
zuweisen, da muss noch eine 
gewaltige Schippe draufge-
legt werden“, forderte Stüve. 

Hemmnisse seien die Pla-
nungsprozesse, die viel zu 
lange dauern würden, die 
wiederum seien dafür mit-
verantwortlich, dass Bauland 

knapp und teuer sei und da-
durch auch Bauträger und 
Projektentwickler oft nur 
Wohnraum im oberen Preis-
segment anbieten könnten. 
„Bund und Land müssen da-
rüber nachdenken, wie für 
die weiter wachsenden Bal-
lungsräume wie Frank-

furtRheinMain, schnell Bau-
erleichterungen auf den Weg 
gebracht werden können, um 
Planungsprozesse abzukür-
zen“, meinte der Regionalver-
bandsdirektor. 

Gerald Lipka, Geschäfts-
führer des BFW Landesver-
bands Freier Immobilien- 
und Wohnungsunternehmen 
Hessen/Rheinland-Pfalz/Saar-
land, einer der Mitorganisa-
toren des Kongresses im CPH, 
lobte die neu gegründete Lan-
des-Beratungsgesellschaft 
„Bauland-Offensive-Hessen“ 
mit dem Ziel, schneller bau-
reife Grundstücke zu aktivie-
ren, brachte aber auch den 
Gedanken ins Spiel, das Land 
solle auf die Erhebung der 
Grunderwerbssteuer verzich-
ten. 

„Wenn junge Familien, die 
ein Haus für 250 000 Euro 
kaufen, allein 15 000 Euro an 
den Fiskus für den Grunder-
werb überweisen müssen, 
dann laufen auch Förderpro-
gramme ins Leere“, so Lipka. 

Nicht zu vernachlässigen 
solle man bei der Diskussion 
um fehlendes Bauland den 
Faktor Nachverdichtung, der 
vor allem in Städten greifen 
könne, betonte Dr. Axel Tau-
sendpfund, Direktor des Ver-
bands der Wohnungswirt-
schaft Südwest und weiterer 
Mitveranstalter.  

Allein Frankfurt werde 
Prognosen zufolge im Jahr 
2040 etwa 100 000 Ein- 
wohner mehr haben. Dort 
wäre es möglich, nach einer 
Änderung im Baugesetzbuch 
zum „urbanen Gebiet“ 
20 000 Wohnungen zusätz-
lich durch dichtere und hö-
here Bebauung für etwa 
50 000 Menschen zu schaffen. 

Ludger Stüve appellierte in 
seinem Schlusswort auch an 
die „soziale Verpflichtung 
von Kommunen“ in Sachen 
Bauland und Wohnraum. Er 
sicherte Kommunen, die sich 
bereit erklären, Bauland aus-
zuweisen, jedwede Unterstüt-
zung und Beratung zu.

Das Land Hessen wirbt auf dem Kongress im CPH für die schnel-
le Ausweisung von Bauland. � Foto: Seifert

Hanauer Anzeiger, 09.06.2017
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